den 31. März 1848. 


Inland. 


Berlin, den 29. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Ober < Landesgerichts. Rath von der Trend zu Marienwerder 
und den bisherigen Kriminal⸗Direktor von Steltzer zu Juſterburg zu Tribus 
nals⸗Räthen bei dem Tribunal zu Königsberg zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Uuguſt von Sulkowski, iſt von Patris und 
Se. Ercellenz der Herzogl. Sachſen-Meiningenſche Miniſter von Vahlkampf, 
von Meiningen hier angekommen. 


„(Der Landtag.) — Alle anderen Fragen treten jetzt vor den Wahlbe⸗ 
ſtimmungen, mit denen ſich, wenn die Sachen nicht ganz ohne ihn abgemacht 
wird, der am 2. April zuſammentretende Landtag, mit Ausſchluß aller 
anderen Angelegenheiten, zu beſchäftigen haben wird, vollkommen in den 
Hintergrund. 

Die Königlichen Erlaſſe haben die Proposition eines auf Urwahlen gegründe⸗ 
ten, und die allerfreiſinnigſten Formen beobachtenden Wahlgeſetzes in Ausſicht 
geſtellt. Wir wollen befürworten, daß wir an dem guten Willen in dieſen Kö⸗ 
niglichen Erlaſſen durchaus nicht zweifeln. Wir erkennen an, daß der Weg, den 
der König, ſeinem Volke gegenüber, jetzt eingeichlagen, ein ruͤckhaltskoſer und geras 
der ſei. Wenn wir daher in Folgendem gegen gewiſſe moͤgliche Auslegungen des 
Ausdruckes: „allerfreiſinnigſtes Wahlgeſetz“, proteitisen, fo geſchieht es, weil bei 
aller Borausfegung des beſten Willens, und der Einigkeit im Zweck, die Anſicht 
über die Mittel zum Zweck ſehr verſchieden fein kann. 

Die wichtigſten Beſtimmungen eines auf Urwahleu baſirten Wahlgeſetzes ſind 
diejenigen, welche die reſp. Ausdehnung der Wählerſchaft und der Wählbarkeit zum 
Gegenſtand haben. In Betreff beider kann man gewiſſe Beſchränkungen für nö⸗ 
thig halten, oder nicht. — 9 

Ein Wahlgeſetz nun, welches die Wählbarkeit Beſchränkungen unterwürfe, 

würden wir von vornherein nicht bloß für ein nicht freiſinniges, ſondern für ein 
ganz ſinnloſes erklären müſſen. 
j Eine Beſchränkung der Wählbarkeit iſt nämlich offenbar nichts Ans 
deers als eine Bevormundung der Wähler. Wo nun aber die zu Wählern qua⸗ 
lifieisten Staatsbürger als Quelle aller Geſetzgebung anerkannt werden, wie es 
im wahrhaft conſtitutionellen Staate doch der Fall ift, darf die Geſetzgebung keine 
Bevormundung, keine Vorſchriften für dieſe Wähler enthalten; das hieße die Folge 
vor die Urſache ſtellen. Auch iſt über dieſen Punkt die öffentliche Meinung in 
Deutſchland wohl fo ziemlich üdereinſtimmend und unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht zu erwarten „daß man ihr entgegentreten werde. 

Ein Anderes dagegen ift es mit der Wählerſchaft. Eben fo thöricht, wie 
eine beſchränkte Wählbarkeit, wäre eine unbeſchränkte Wählerſchaft. Der Staat ift 
ein geſchloſſenes und ſpeeiſiſches Ganzes und bedarf darum einer geſchloſſenen und 
ſpeziſiſchen Grundlage. So ift ſchon die Großjährigkeit als Grundbedingung uner⸗ 
laßlich. Solche Bedingungen freilich wie der Franzöſiſche Cenſus, durch welche 
aus dem Vermögensunterſchied wiederum ein ſtändiſcher gemacht wird, ſind ſchon 
im Prinzip verwerflich, und haben ſich auch in der Praxis ſo bewieſen, und eben 
fo wäre die Nothwendigkeit des Grundbeſitzes für die Wählerſchaſt eine nicht min 
der drückende Laſt, als ſie es bisher bei uns für die Wählbarkeit geweſen it. Der 
Bürgerbrief oder der Gewerbſchein können bei uns, wo ein großer Theil der Ins 
telligenz und der Juduſtrie ſelbſt (Actionaire) dadurch ausgeſchloſſen würde, eben 
ſo wenig ausſchließende Grundlagen der Waͤhlerſchaft ſein; aber die erwieſen un⸗ 
richtigen Geſellſchaftstheorien, die zu ſolchen Einſchränkungen geführt haben, finden 

jebbt ebenfalls ſchon der Anhänger zu wenige, als daß Vorſchläge in dieſem Sinne 
erwartet werden könnten. Man wird einſehen, daß man, um die praktiſche Form zu 
finden, auf den nationalen Charakter und das zeitliche Bedürfuiß einzugehen habe. 
Den Charakter des Deutſchen Volks hat der König ſehr gut in den Worten wie⸗ 


lerſchaft ohne Unterſchied des Standes, Vermögens und der Beſchäftigung als die 
vorzüglichſte erklären müſſen, in der dem Deutſchen Triebe nach Mannigfaltigkeit 
und der Scheu vor überwiegender Ceutraliſation dadurch zu ihrem Rechte verholfen 
wird, daß eine mindeſtens zweijährige Seßhaftigkeit am Wahlorte Garantien da⸗ 
für bietet. ; 


Berlin, den 28. März. Der Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten, 
durchdrungen von der Ueberzeugung, daß der in der evangeliſchen Kirche ſeit ge⸗ 
raumer Zeit mit großer Lebhaftigkeit geführte Streit am beſten geſchlichtet und der 
geſtörte Friede am eiufachſten hergeſtellt werden könne, wenn man für das Beſte⸗ 
hen und die gedeihliche Entwickelung der Kirche lediglich die Kraft ihrer inneren 
Wahrheit zu Hülfe nehme und dem lebendigen und lebendig machenden Geiſte des 
Evangeliums vertraue, hat bereits Fürſorge getroffen, daß die von den evangeli⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen in den öftlichen Provinzen der Monarchie längſt gewünſchte 
Presbyterial⸗ und Synodal⸗Verfaſſung möglichſt bald ins Leben treten konne. 
Es ift eine Kommiſſion ernannt worden, welche, unter dem Vorſitz des gedachten 
Miniſters, aus dem Minijterial- Direktor von Ladenberg, den Biſchöfen Ne⸗ 
ander und Roß, dem Wirklichen Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Ribbed, dem 
Ober» Ronfiftorial: Rath Nitzſch, dem Superintendenten Schulz, dem Profeſ⸗ 
ſor Richter und den Predigern Sydow und Jonas beſteht, um das bereits 
in reichem Maße geſammelte Material zuſammenzuſtellen und auf Grund deſſelben 
den Entwurf zu einer Verfaſſung auszuarbeiten, welcher demnächſt veröffentlicht 
werden wird, damit vor definitiver Feſtſetzung derſelben ſowohl ſammtlichen Ges 
noſſen der Kirche, als auch deren Organen, Gelegenheit gegeben werde, Dé dare 
über zu äußern. 

In der geſtrigen Stadtverordneten -Verſammlung wurde der Antrag 
von Bürgern vorgetragen, ſchleunig die Rückberufung der Soldaten, und zwar als 
Beſatzung von Verlin das 20ſte und 24ſte Jufanterie-⸗Regiment, zu befürworten. 
Die Verſammlung beſchloß, den Antrag auf eine Woche zu vertagen. Es 
ſchien ihr demnach der Zeitpunkt der Ruͤckberufung noch zu früh. 

Aus Berlin vom 25. März läßt die Schleſ. 31g. ſich folgenden Artikel 
ſchreiben: Wenn die Zeitungen mir jetzt erzählten, Rußland hat ſich als Republik 
proklamirt, der Papi iſt deutſch⸗katholiſch geworden, der Jeſuitengeneral Roothan 
hat Lola Montez geheirathet — ich würde mich nicht darüber wundern. Sollte 
fih nun wohl der Lefer darüber wundern, wenn er erfährt, daß Prinz Waldemar 
zum König von Polen ernaunt, daß Schleswig⸗Holſtein von 
Dänemark abgefallen ift! Bei letzterem Punkte müfjen wir etwas länger 
verweilen. Es kam heute eine Schleswig⸗Holſt. Deputation den Prinzen Augu⸗ 
ſtenburg an der Spitze, hier an, welche unſerm König den Verſuch der Herzog⸗ 
thümer, ſich dem Geſammtvaterlande wieder anzuſchließen, mittheile, und zunächſt 
ihn erſuchte, bewährte Offiziere dem Schleswig-Holſt. Inſurrectionsheere an die 
Spitze Bellen zu wollen. Der König gewährte dies Geſuch aufs Bereitwilligſte. 
Es wird daher ſchon morgen eine Anzahl von Offizieren dahin abgehen. Außer⸗ 
dem aber werden den Schleswig» Holfieinern noch viele Andere zu Hülfe eilen. 
Die Deputation erzählt, daß die Inſurgenten gute Fortſchritte machten und bereits 
Rendsburg, die einzige Feſtung des Landes, in ihrer Gewalt hatten und eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung ernannt fei. — An unſeren Straßenecken findet man jetzt 
immer von Neuem Bekanntmachung an Bekanntmachung, Proclamation an Pros 
clamation, welche, meiſteus vom Magiſtrat, aber auch von Privaten ausgehend, 
dahin zielen, die Gemüther zu beruhigen. Heute find deren drei angeſchlagen, 
von welchen die eine (welche vom Magiſtrate ausgeht) die politiſche Berechtigung 
der Arbeiter durchzuſetzen verſpricht, falls der Landtag ſich renitent zeigen ſollte, 
man folle aber bis dahin keine weiteren Schritte thun; die zweite erläßt einen Auf⸗ 
ruf an die Reichen wegen Collektirung zu Brotmarken für die arbeitsloſen Armen 
und die dritte ſpricht Dé lobend über die Ordnung aus, welche bei dem Leichen⸗ 
begängniß die Bevölkerung aufrecht erhalten. 
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Stettin, 27. März. — Am Schluſſe voriger Woche wurden die Herten 
Dr. Meyen und Grünhagen aus ihrer Haft in der Feſtung Fort Preußen, gemäß 


der von Se. Maj. dem Könige für politiſche und Preß-Vergehen gewährten Amne⸗ 


ſtie, der Freiheit wiedergegeben. 
Man verſichert, die Einberufung der Landwehr fei binnen Kurzem zu ers 


warten. 

Die Befeſtigung des Swinemünder Hafens läßt fih, wie Sachkundige be- 
haupten, im Holzbau binnen drei Monaten herſtellen. Es ift von der höchſten Wih- 
tigfeit, daß fie unverzüglich im Angriff genommen werde; wenn erft, die Ruſſiſchen 
Häfen offen ſind, dürfte es leicht zu ſpät ſein, daran zu denken. 

Geſtern riefen wir Friede und Verſöhnung! Heute leſen wir in den Börſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee einen Artikel, unterzeichnet M., daß die Zeit des Friedens 
noch nicht gekommen Tel, daß wir erft den erften Act der Umwälzung durchgeſpielt 
haben und daß das vaterländiſche Heer, der Feind, noch vor den Thoren Berlins 
ſtehe, die Gefahr heran ſchleiche, und daß augenblicklich auf neuem, nicht verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege Garautieen gefordert werden, die fich mit jedem Tage ſteigern. 

Dieſe Anſchauung ift der unfrigen fo entgegengeſetzt, die Verhaltniſſe des Heeres 
find fo gänzlich ohne Sachkenntniß dargelegt, daß wir uns zu einer theilweiſen Grz 
widerung aufgefordert fühlen. Ss 

Das vaterländiſche Heer ift in dem Glauben feiner Väter auferzogen und ge: 
bildet: daß König und Vaterland eins ſeien. So haben wir, Volk und Heer, nicht 
12 Stunden, ſondern drei Jahre für die Freiheit gekämpft, nachdem Friedrich Wil- 
helm III. feinem Volke Inftitutionen gegeben hatte, welche noch jetzt von ganz Cii- 
ropa als vortrefflich anerkannt werden. Das Heer, aus den edelſten Beſtandtheilen 
des Vaterlandes, aus den Soͤhnen aller Bürger ohne Standesunterſchied beſtehend 
und von Officieren angeführt, die großentheils Bürger, ſaͤmmtlich aber dem Vater⸗ 
lande angehörend find, hat an feinem Theil jenen Glauben, der der gefegmäßige 
war, erhalten. Es iſt, den Bürgerkrieg nicht ahnend, nachdem ihm die Verordnun⸗ 
gen vom 18. März bekannt waren, „zur Dämpfung von Unruhen“ in den Kampf 
gezogen worden und hat denſelben aufgehoben, ſobald es den Befehl dazu erhiele. 

Noch einmal, der Kampf iſt vorüber! Was würdet ihr ſagen, wenn das Preu⸗ 
ßiſche Heer feinen Eid gebrochen hätte oder feig zurückgewichen wäre? Wurde das 
eine Garantie ſein für zukünftige Freiheit und zukünftigen Ruhm? ; 

Das Heer trauert in dieſem Augenblick, weil feine Treue verkannt, fein Glaube 
erſchüttert ift, weil man es vom Vaterlande treunt! Es ift bereit, den Eid auf die 
Verfaſſung zu ſchwören, es ſehnt dieſen Augenblick herbei, denn daun find wir 
wieder eins, die man gewaltſam getrennt hat, Volk und Heer! — Dann werden 
wir unerſchütterlich treu fein der Verfaſſung und dem Könige und mit uns alle 
Edlen und Guten im Vaterlaude, vom Palaſt bis zur Hütte! 

Er | v. Bagensty, Oberft- Lientenant. 


Ausland. 
Nein Dahl 

Dresden, den 26. März. Dieſe Nacht war Fürſt Metternich mit 
feiner Gemahlin hier. Er kam aus Böhmen mit Extrapoſt und reiſte heute mit 
dem erſten Zuge nach Leipzig, welche Stadt er aber nicht berühren will, ſondern 
von der letzten Station aus nach Schkeuditz gehen wird, um von da mit dem 
nächſten Zuge nach Magdeburg, Hamburg, England zu gehen. Er hat in der 
Stadt Wien gewohnt, und nachdem er den Wirth hat in das Geheimniß ziehen 
laſſen, fand es dieſer doch für rathſam, ſich des Schutzes des dienſihabenden 
Offiziers der Kommunalgarde zu vergewiſſern, welcher gehört wurde und die 
bündigſten Verſicherungen für den Schutz des Fürſten ſowie über das Geheimniß, 
bis er abgereiſt waͤre, gab. Er iſt hier im Fremdenbuch unter dem Namen 
eines Hrn. v. Meyer nebſt Gemahlin und Dienerſchaſt, Gutsbeſitzer aus Grätz, 
eingeſchrieben, wie dies auch in der Fremdenliſte im heutigen Tageblatt abgedruckt 
iſt. Die Nachricht vom Rhein in der Kölniſchen Zeitung beruht auf einem 
Irrthume; das Truppenkommando auf dem Johannisberg dient nur zum Schutze 
der Beſitzung. E 

München, den 24. März. Geſtern Abend wurden Ihre Majeftäten Köz 
nig Maximilian und die Königin Marie bei ihrem Erſcheinen im Hof» Theater 
mit einem dreimaligen herzlichen Lebehochruſe begrüßt. Im Laufe der nächſten 
Woche wird bei den regierenden Majeftäten große Aufwartung stattfinden. König 
Ludwig und Königin Thereſe begeben fih in den erſten Tagen des April nach 
Aſchaffenburg, wie es ſcheint, zu längerem Aufenthalt. Der kleine Kronprinz 

wird aus Würzburg heute hier eintreffen. 

x Heidelberg, den 25. März. (Deutſche Ztg.) Wir hatten all die Tage her 
die Polniſchen Dinge auf dem Herzen; wir fürchteten einen neuen, unklugen Aus⸗ 
bruch des Auſſtandes dort; in folh einer Zeit von einem fo kuͤhnen und unglück⸗ 
lichen Volke Klugheit und Ruhe verlangen, ift auch faf unngtürlich. Nur war 
es uns Deutſchen auch nicht zu verdenken, da wir im Volke der redlichen Meinung 
find, den Polniſchen Beſit fahren zu laſſen, fo weit nd die Polniſche Nationalität 
rein erhalten hat, daß wir wünſchten, es möchte gegen uns nicht neuer, nutzloſer 
Kampf erhoben werden, die wir willig ſind zur Sühnung des alten Unrechts, daß 
wir begehrten, es möchte dieſer Kampf lieber mit uns dorthin gekehrt werden, wo 
man etwa unwillig zu dieſer Sühnung ein möchte. Wir hätten nun wohl gern 
geſehen, es wäre uns erft einige Zeit gegönnt geweſen, unſere eigene Sache ins 
Reine zu bringen, um mit voller Veſonnenheit an unſere zſtlichen Aufgaben zu 


gehen. Aber die bequemen Münſche ſtürzt die elt wie ein Sturmwind zu Boden, 
und will man mit ihr Schritt halten, ſo muß man ihre Flügel leihen. Wir halten 
es für nothwendig, daß dieſer große Akt der Gerechtigkeit unverzüglich eingeleitet 
werde. Wartet man einen Aufſtand der Polen im Könichreiche ab ſo wird die 
Verwirrung in Deutſchland nur um eine neue und ume Scene ORREN Wenn 
ſich die Krakauer Nachrichten auch als unrichti ARTS ſo weiß man doch, daß 
die Emiſſäre der Auswanderung in Maſſen wé dem Königreich Polen geworfen 
ſind, jo kann man fich aus der Natur der Dinge und der Menſchen doch voraus⸗ 
fagen, daß dieſer Ausbruch nicht allzulauge auf ſich warten laſſen wird. Kommen 
wir ihm alfo von Meter Seite zuvor, ſchon um Blutvergießen in einer Sache zu 
hindern, für die wir in Deutſchland nicht gelam fein werden, unfer Reben einzu⸗ 
fegen. Kommen wir zuvor, um einer neuen Verlegenheit aus bein Wege zu gehen; 
um nicht ein Zugeſtändniß uns abdringen zu laren deffen freiwillige Gewährung 
uns nur Ehre bringen kann. : E 

Es ift immer gut, wenn Handlungen ber Menſchlichkeit, der Ehre, der Gerech⸗ 
tigkeit mit einigem eigenen Intereſſe verknüpft ſind: wie die menſchliche Natur iſt 
ſo wird dieſer materielle Antrieb den ideellen Motiven eine größere, zuverläſſigere 
Stütze geben. Wir haben uns von jeher mehr als Franzoſen und Engländer für 
berufen gehalten, die Befreiung von Polen zu vollbringen, nicht allein, weil ſie 
die Gerechtigkeit von uns heiſchte, ſondern auch, weil wir mit Polen einerlei Inte⸗ 
reſſe hatten, Rußlauds ungeheure Macht und Ausdehnung zu brechen. Für jetzt 
kommt zu dieſem großen und allgemeinen Intereſſe ein beſonderes, momentanes 
Interſſe hinzu: das Intereſſe, den gährenden Stoffen im Julande einen wohthaͤtigen 
Abzug nach Außen zu geben. Wir fürchten den unſeligen Tag des 18. März 
mehr als viele nuſerer Leſer bareifen werden. Wir wünſchten, die Erfolge möch⸗ 
ten unſere Befürchtungen Lügen ſtrafen. Hatte unſere Reformbewegung den 
gleichen Zug unblutiger Siege bis zum Ende behalten, ſo hätten wir beſſeres Ver⸗ 
trauen gefaßt. Seitdem der erſte Schritt in die Revolutionen geſchehen iſt, möchten 
wir die große politiſche Lehre nicht aufhören zu predigen, daß eine Ableitung der 
überflüſſigen Säfte in ſolchen Zeiten das heilſamſte Mittel zu Beruhigung und 
Geſundheit der Zuſtände iſt, daß ein Krieg an der Grenze beſſer iſt als ein Bür⸗ 
gertrieg zu Hauſe. Das Militär iſt überall in Deutſchland nicht mit günſtigen 
Augen geſehen; nur jenſeits der Grenze mag die Nation nach dreißigjaͤhrigem 
Frieden einmal wieder verſtehen lernen, daß Militär und Volk eins ſind. 

Es iſt unläugbar, daß wie früher die Polniſche Anarchie, ſo jetzt die Unter⸗ 
drückung Polens ein Quell der Unruhe fir die Nachbarmächte iſt. Vergebens 
ſind alle Verſuche geweſen, die Polniſche Nationalität zu vernichten, die Zuckungen 
dieſes eee en ee ſind ſo heftig wie die des anerchiſch zerriſſenen. 
Damals bewegten ihn die unpatriotiſchen Factionen, jetzt hat ifthe Ge⸗ 
ſaugenſchaft jeuen glühenden Patriotismus bee, der Re ee Y lag 
Ruhm geftanden haben muß, als Rouſſeau dem Polniſchen Volke die künstlichen 
Mittel vorſchlug, antike Vaterlandsliebe zu erzeugen. Bei dieſer ſtets wuchernden 
Saat der Unruhe, und Rußlands übernatürlich angeſchwollener Größe gegenüber, 
läge es wohl im Intereſſe der weſtlichen Nachbarmächte, die Herſtellung Polens 
ſelber anzuregen, und dieſe Handlung zugleich als einen Akt der politiſchen Klug⸗ 


heit zu erwägen: man weiß, daß bei dem Wiener Congreſſe die Abſicht war, Polen 


als eine intermediäre Macht zwiſchen Deutſchland und Rußland zu ſchieben; aber 
dieſer Plan ſcheiterte. Man kaun fagen, daß damals das Deutſche Volk für einen 
ſolchen Akt erg geweckt werden mußte, heut ruft ee ſelber dazu auf; ganz Europa 
iſt heute noch mehr wie damals im Rücken einer ſolchen That; Oeſterreich würde 
für fie geneigt fein, denn es müßte ſehr vergeßlich fein, wenn es ſich nicht erinnern 
ſollte, was es ihm 1809 werth geweſen wäre, Polen zwiſchen ſich und Rußland 
zu haben; England würde ſich heute nicht erlauben, auf Schweden wie damals 
zu drücken und es abzuhalten, mit den Deutſchen Mächten gemeinſame Sache zu 
machen. Preußen hat überdies bei dieſem Akt am wenigſten zu verlieren. Es 
hat durch den Polniſchen Landestheil die Arrondirung, den Machtanwachs, die 
impofante Stellung einer Großmacht gewonnen, die es durch die Herſtellung von 
Polen nicht verliert. Oeſterreich bei ſeiner ungeheuern Ausdehnung hat von 
Galizien nur Quadratmeilen erhalten; es kann aus andern Gründen bereitwillig 
zu dieſem Opfer ſein. ! SEENEN 

Nur Rußland wäre bei der Herſtellung Polens direkt zu ſeinem Nachtheile 
betheiligt; Polens Herſtellung it Krieg mit Rußland. Es it ganz undenkbar, 
daß die Ruſſiſche Dynaſtie in ihrer jetzigen Stellung freiwillig auf ihr Aurecht auf 
Polen verzichten ſollte, auch nur auf einen Theil; denn der Abfall des Königreichs 
Polen würde Lithauen unfehlbar nach ſich ziehen. Es iſt ein Arrangement möglich, 
wie Oeſterreich fidh für Galizien entſchädigen könne, aber nicht ohne indirekten 
Verluſt des Ruſſiſchen Anſeheus; es ift kein Arrangement möglich, wie Preußen 
entſchädigt werden könnte, außer mit direktem Verluſte Rußlands; eine Entſchädi⸗ 
gung Rußlands für ſein Polen iſt nur im Süden denkbar, wo England und 
Frankreich widerſtreben würden. Es iſt alfo eine Herſtellung Polens gleichbedeu⸗ 
tend mit einer großen Schwächung Rußlands; und vergebens würde man Rußland 
auders als mit Gewalt einzureden verſuchen, daß auch feine übermaͤchtige Groͤße 
eine Schwäche ſei, und daß es vielleicht wahre Politik waͤre, Rußland innerhalb 
feiner natürlichen Grenzen, der Sprachgrenzen, fart zu machen durch eine nas 
tionale Civiliſation. y - en 

Polen ſelbſt müßte daran gelegen fein, den befreienden Staaten Preußen und 
Oeſterreich eine paſſende Eutſchaͤdigung nicht zu mißgönnen. Eitle Opfer der 
Großmuth machen auf die Dauer keine lebhaften Bundesgenoſſen, und bide 
würde Polen gegen Rußland lange bedürfen. Als ein Acqulvalent für Preußens 
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ohnehin unnatütlichen Grenzlinie ware. Das Hauptbedenken it, daß ein ſolches 
Arrangement Polen auf feine ganze Länge bin von dem Meere abfehneiben würde, 
ein Verhältuiß, das die furchtbaren Kämpfe Polens mit dem Preußiſchen Diden 
geradezu wieder erneuern könnte. Daher haben Polniſche Profekte, die auf eine 
freiwillige Heraus gabe Polens gebaut waren, nicht allein, die freie Schifffahrt 
der Weichſel, ſondern auch die Herſtellung Danzigs als einer Freiſtadt verlaugt. 
Auch dies würde, ſtatt fie zu verhindern, die uralte Feindſchaft mit Gewalt neu⸗ 
pflanzen. Indeſſen hat der internationale Friede und Verkehr ſo große Fortſchritte 
gemacht; die Eiſenbahnen machen den Beſitz des ganzen Laufes heimiſcher Flüſſe 
nicht mehr fo völlig unentbehrlich; und Deutſchland, auf feine jungen Kräfte 
vertrauend, möchte immerhin Etwas wagen. Wären wir erft ſoweit, fo ließen 
Dé auch andere Anordnungen und Verträge vorſchlagen, um dieſen Inkouvenienzen 
aus dem Wege zu gehen. Warum es jetzt gilt, iſt: den Würfel zu werfen! 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, 26. März. Seit heute früh ſtehen die Truppen in den Kaſernen 
ſchlagfertig Rauf den Straßen wurde das Bürgermilitalt und die Nationalgarde 
durch Trommelſchlag zuſammengerufen, ohne daß man im Publikum weiß, was 
dieſe Maßregeln eigentlich zu bedeuten haben. Es ſcheint, daß unter den Fabrik 
arbeitern heute erneuerte Unruhen befürchtet werden. — Aus Preßburg iſt ge⸗ 
ſtern Abend eine Unzahl Juden, welche vertrieben wurden, hier angekommen. 
Die Flüchtlinge fanden keine Nachtherberge, da man ſie nirgends aufnehmen wollte. 
Ganz erſchöpft mußten ſie im Prater unter freiem Himmel dieſe Nacht zubringen. 
Man fürchtet, daß fie auch hier nicht geduldet werden, da die Stimmung beſon⸗ 
ders unter den hieſiegen Fabrikanten für die Juden nicht die beſte iſt. — Heute 
Nacht folen aus Italien hier Nachrichten eingegangen fein, welche für das Kö. 
nigreich Alles befürchten laffen: In mehreren Städten, namentlich zu Benedig, ift 
die Republik proklamirt. Daſelbſt follen mehrere italieniſche Bataillone abgefallen 
und der Bices Admiral und Marine- Ober» Commandant d. Martini, fo wie der 
Schiffscapitain Marinovich ermordet worden ſein. Aus Mailand erfährt man, 
daß der Feldmarſchall Radetzky nach Tyrol entflohen und 42 Offiziere durch die 
Nationalgarde erſchoſſen worden ſein ſollen. 

Privatnachrichten zufolge, hätte. die Geſtallung der Dinge in Venedig am 
22. d. M. eine ganz unerwartete, äußerſt trübe Wendung genommen. Auf die 
Nachricht hin, daß in Mailand Blut geſloſſen, fol nämlich von der Bürgergarde 
ſelbſt am Marktplatze die Republik protlamirt und eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetzt worden fein. In Folge einer Capitulation, welche zwiſchen den öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden und den Auſſtändiſchen geſchloſſen worden wäre, fol für jene mit 
Inbegriff der nicht⸗italieniſchen Truppen ⸗Abtheilungen freier Abzug bedungen 
worden ſein. Die italieniſchen Truppen ſelen dagegen zurückgehalten worden. Die 
Arbeiter des Arſenals ſcheinen an dieſen Vorgängen weſentlichen Antheil genom⸗ 
men zu haben; ja man erzählt, daß ſie dem Arſenal⸗Commandanten, Vice⸗Admiral 
Marinovich, den Kopf abgehauen und denſelben auf einer Stange durch die Stadt 
getragen hätten. Zahlreiche Flüchtlinge, welche am 23. Vormittags mit dem Lloyd⸗ 
ſchen Dampfer in Trieſt eintrafen, haben dieſe Neuigkeiten mitgebracht. Einige 
darunter wollen ein Proclam der proviſ. Regierung geleſen haben, dem zufolge 
der tepublikaniſche Charakter der Erhebung zweifelhaft würde. Trieſt war tief 
ergriffen, doch ruhig. Aus Mailand fehlen ſeit zwei Tagen die Poſten. 

Ueber die betrübenden Ereigniſſe in Venedig meldet das Journal des Des 
ſterreichiſchen Lloyd aus dieſer Stadt vom 22 März: „Heute iſt hier folgende 
Proclamation erſchienen: „Es lebe Venedig! Es lebe Italien! Bürger! der Sieg 
ift unfer und ohne Blut. Die Oeſterreichiſche Civil» und Militairregierung ift 
entſczt. Ruhm unſerer ſtädtiſchen Garde! Die Unterzeichneten, Eure Mitbür⸗ 
ger, haben folgenden Vertrag geſchloſſen. Eine proviſoriſche Regierung wird ein⸗ 
geſetzt, und einſtweilen haben die Unterzeichneten ſich derſelben unterziehen müſſen. 
Der Tractat wird heute in einem beſonderen Supplement unſerer Zeitung veröf⸗ 
fentlicht. Es lebe Venedig! Es lebe Italien! (Gez.) Giovanni Correr. Luigi 
Michiel. Dataico Medin. Pietro Fabris. Gio. Francesco Aveſaui. Angelo Mens 
galto. Leone Pincherle.” — Um Blutvergießen zu vermeiden, hat der Gr. 
Palffy, Gouverneur der Venetianiſchen Provinzen — als er vom Grafen Correr, 
Podeſta von Venedig, den Munieipalaſſeſſoren und anderen hierzu abgeordneten 
Bürgern vernahm, daß dieſer Zweck ohne die unten folgenden Beflimmungen nicht 
erreicht werden könne — indem er nd ſeines Amtes begab, welches er in die 
Hände des Grafen Zihy, Commandanten der Stadt und Feſtung niederlegte, 
demſelben empfohlen, Rüclſicht auf dieſe durch ſchöne Monumente ſo ausgezeich⸗ 
nete Stadt zu nehmen. In Folge beffen hat der Graf Zichy, von der Nothwen⸗ 
Hatt durchdrungen, und im gleichen Wunſche vergebliches Blutvergießen zu ver- 
meiden, mit den Unterzeichneten folgendes Uebereinkommen getroffen. 1) In dies 
ſem Augenblicke hört die Civil⸗ und Militairregietung ſowohl zu Lande als zur 
Ste auf, und wird in die Hande der proviſoriſchen Regierung niedergelegt, welche 
angesetzt und ſofort von den unterzeichneten Bürgern übernommen werden wird. 
Die Truppen des Regiments Kinsky und jene der Croaten, die Landartillerie, 
das Geniecorps, werden die Stadt und alle Forts verlaſſen, und in Benedig 
werden alle Italieniſchen Truppen und Offiziere bleiben. 3) Das Kriegsmaterial 
leber Art wird in Venedig verbleiben. 4) Der Transport der Truppen wird fo- 
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Mitteln feewärle nach Zo erfelgen. 5) Die Senf 


der Offiziere und Soldaten, welche abgehen follten, werden geſchlltzt werden und 
die Transportmittel von der einzuſthenden Regierung erhalten. 6 ) Allen Ita⸗ 
lieniſchen und nicht Italieniſchen Civil⸗Beamten wird für ihre Perſon, Familien 
und ihr Vermögen Bürgſchaft geleiſtet. 7) Der Graf Zichy gibt fein Ehrenwort, 
als letzter zur Gewähr für die Vollziehung des Vorſtehenden in Venedig zu blet- 
ben. Ein Dampfboot wird Se. Green: für feine Perſon, fein Gefolge und die 
letzten noch zurückbleibenden Soldaten zur Verfügung geſtellt werden. 8) Da 
ſämmtliche Kaſſen hier bleiben ſollen, ſo wird bloß das für die Bezahlung und 
den Truppentransport nöthige Geld ausgeſolgt werden. Die Zahlung geſchieht 
auf drei Monate. Ausgefertigt in doppeltem Original. (Folgen die Unterſchtiften.) 

Lemberg, den 22. März. (BH) Am 19. d. M. gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags fand eine Volks⸗Demonſtration ſtatt, um volksthümliche Inſtitutionen 
von der Oeſterreichiſchen Regierung zu erlangen. Unüberfehbare Volkshaufen 
verſammelten ſich vor der Gewerbe-Akademie, wo der Profeſſor Dobrzynski fol- 
gende Anträge geſtellt hat: 1 ) Aufhebung der Cenſur; 2) eine konſtitutionelle 
Verfaſſung; der Kaiſer von Oeſterreich wolle den Titel eines Königs von Polen 
annehmen; 3) Vollſtändige Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen und deren 
fofortige Freilaſſung; 4) Bildung von Nationalgarden und eine Volksbewaffnung 
gegen die aufrühreriſchen Bauern ebenſowohl als gegen Rußland; 5) Beſetzung 
aller Aemter mit Polen; 6) Einführung der polnifchen Sprache. — Es ſchloſſen 
fih diefen Anträgen die Univerfität, die Gewerbeſchule und eine Deputation des 
Adels an. Die ganze Volksmenge bewegte fih auf das Schloß des Gouverneurs 
Graf Stadion, der die Anträge in allen Punkten zu bevorworten verſprach. — 
Am 20 ſten waren alle Collegien geſchloſſen, mau beſchaͤftigte fih überall mit der 
Wahl der Offiziere für die Nationalgarden. Am Morgen ſind die politiſchen Ge⸗ 
fangenen, 150 an der Zahl, freigegeben worden und die Zeitung iſt bereits ohne 
Cenſur erſchienen. Die Nationalgarde, nur mit Säbeln bewaffnet, bezog meh⸗ 
tete Poſten. Alle Einwohner, Deutſche und Iſtaeliten nicht ausgenommen, 
ſteckten die weiße Cokarde an. Abends war die ganze Stadt illuminirt und man 
ſah an vielen Orten Transparente mit der Aufſchrift: „Es lebe Polen! es 
lebe der konſtitutionelle König von Polen!“ Am 22 nen Nachmittags 
gegen 2 Uhr verſammelten ſich die Studenten aller Fakultäten und die Schüler 
der Gewerbſchule vor dem Schloſſe des Gouverneurs. Graf Stadion erſchien und 
las ein Patent vor, des Inhalts, daß Schußwaffen an die Bürger ausgetheilt 
werden follen, unter der Bedingung, daß fie fih derſelben unr gegen die Feinde 
des Vaterlandes bedienten, daß Dr den Kaiſer von Oeſterreich als König von 
Polen anerkennten (2), daß fie die Deutſchen und Iſraeliten als ebenbürtige 
Bürger anſähen u. f. w. Dieſen Revers mußte Jeder unterſchreiben, der ein Ges 
wehr verlangte, worauf er es erhielt. Man erwartet von Jaroslaw die Ankunft 
des dortigen Waffen⸗Depots. Die nunmehr bewaffneten Bürger und Studenten 
zogen im Triumphe und unter Vivatrufen des Volkes durch die Stadt, Tücher 
und Fahnen wehten von allen Fenſtern, Blumenkränze wurden der Bürgergarde 
zugeworfen, und der Ruf: „Es lebe die Nationalgarde! Es lebe die Jugend 
Polens! Es lebe der König von Polen!“ nahm kein Ende. (?) 


Frankreich. 
Paris, den 25. März. Hieronymus Bonaparte hat vor zwei Tagen feinen 
Dienſt als National Gardift angetreten; er wurde als Schildwache auf den Poſten 


du Drapeau kommandirt und gehört zu der vierten Compagnie des erſten Baa 


taillons der erſten Legion. 

In einem Artikel über die Erhöhung der Grund- und Haus⸗Steuer fordert 
der National die Eigenthümer auf, ſofort die ganze Jahres⸗Steuer zu entrichten, 
ſtatt von der ihnen zugeſtandenen Friſten⸗Zahlung Gebrauch zu machen. 

Der Erzbiſchof von Paris fol Herrn Ledru-Rollin: erſucht haben, man möge, 
wenn eine Hinausſchiebung der allgemeinen Wahlen nothwendig ſei, jedenfalls 
die Charwoche frei laſſen. g aia 

Herr Thiers befchäftigt fih jetzt mit einer Geſchichte der Februar- Revolution, 
welche in kurzem erſcheinen wird. 


Ji g. i Eft 

Lombardei. — Die neueſte Nummer der „Basler Zeitung“ berichtet: 
Noch immer iſt keine Mailänder Poſt in Baſel eingetroffen. Dagegen meldet 
ein Privatbrief aus Intra vom 21. März nach ſichern Nachrichten, daß die Pie» 
monteſen unter dem Befehl des Gouverneurs von Novara den 20. mit Jufanterie, 
Cavallerie und Artillerie bei Vigevano und Bufalora über den Teſſin in die Lom⸗ 
bardei eingerückt ſind. — Laut den Berichten des Teſſiner „Republicano“ vom 
21. ift die Erhebung in der Lombardei eine allgemeine und der Ruf: „Hüte 
aus mit den Deutſchen!“ erſchallt in jeder Stadt, in jedem Doͤrfchen, unter allen 
Standen. Am bedeutendſten wäre, wenn De ſich betätigt, die Nachricht von 
Chiaſſo, 8 Uhr Vormittags, die lautet: „Aus Mailand Igute Nachrichten. Alles 
iſt vorüber. Das Oeſterreichiſche Regiment hat ſich ſelbſt aufgelöſt; die proviſo⸗ 
riſche Regierung hat ſich feſtgeſetzt. Das gefallene Regiment hat vor ſeiner Auf⸗ 
loͤſung die Polizei niedergelegt. 8000 Piemonteſen find eingerückt.“ Ein neu⸗ 
erer Bericht beſagt, daß ein Theil des Caſtells in der Gewalt des Volkes ſey, ſo⸗ 
dann, was ziemlich fabelhaft klingt, daß ein Sohn des Vicekönigs lein Neffe 
des Königs von Sardinien, deſſen Schweſter Gemahlin des Vicekönigs ift) an der 
Spitze der proviſorlſchen Regierung ſtehe. Zahllos fei die Zahl der Patrioten, 
aber es fehle an guten Waffen, dennoch fon alles gut gehen. 4 

Rußland und Polen. è 
Warſchan, den 26. gie, So ehen ift hier bekannt gemacht worden, 
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daß jede Perſon, die nach 11 Uhr Abends durch die Stadt geht, eine Laterne 
mit einem brennenden Lichte bei fih haben muß. Daß hiervon nur das Militair 
jeglichen Ranges ausgenommen iſt, und daß die, welche gegenwärtiger Bekannt⸗ 
machung zuwider handeln, von den Polizei < Patrouillen arretirt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, den 28. März. Die bereits vorgeſtern bekannt gewordene Aller— 
höchſte Kabinets-Order vom 24. d. Me., betreffend die Verhältniſſe des Großher⸗ 
zogthums Poſen, hat die Einwohnerſchaft nicht befriedigt. Bevor niht die politis 
ſchen Verhältniſſe des Großherzogthums, in Betracht der beiden Nationalitäten, 
nach gewiſſen feſten Grundlagen, wenn auch vorläufig nur dem Prinzipe nach, 
geregelt werden, iſt eine Beruhigung der Gemüther kaum zu erwarten. Die Ka— 
binets⸗Order ſtellt dieſe Regelung nur in fernere Ausſicht und entſpricht daher den 
augenblicklichen Zuſtänden des Großherzogthums nicht. Von dieſer Ueberzeugung 
geleitet und die Dringlichkeit der Umſtände erwägend, hat das hieſige Dentfche 
Rational- Comité nd entſchloſſen, am geſtrigen Abend eine Deputation aus ihrer 
Mitte mit einer Immediat-Vorſtellung nach Berlin abgehen zu laſſen, um aus der 
Schilderung der hieſigen Zuſtände die unverzügliche Regelung der Polniſchen 
Verhältniſſe des Großherzogthums, nach beſtimmten Grundlagen, als eine unab— 
weisbare Nothwendigkeit und als ein unerläßliches Mittel zur Beruhigung der 
Gemüther darzuſtellen, auch die Intereſſen der Bolnifchen und Deutſchen Nationa— 
lität, in gerechter Würdigung und Anerkennung beider, zur Sprache zu bringen. 
Zu Deputirten ſind der Dr. Handtke, der Land- und Stadtgerichts-Rath Neu- 


mann, der Tiſchlermeiſter Poppe und der Kaufmann Treppmacher gewählt 

worden. Heute hat das Comité einer zahlreichen Verſammlung von Mitbürgern 
den Inhalt der Immediat⸗Vorſtellung und die bei Abfaſſung derſelben als leitend 
anerkannten Beweggründe dargelegt und Billigung gefunden. Zugleich ſind die 
nachſtehend benannten Mitbürger: der Kaufmann Louis Falk, der Aſſeſſor 
Herzberg, der Kaufmann Eduard Mam roth, der Wagenfabrikant Seidel, 
der Mühlenmeiſter Wehr und der Schornſteinfegermeiſter Zerpanowiez zu 
Mitgliedern des Comité's gewählt worden, um, dem Bedürfniſſe entſprechend die 
Zahl der Mitglieder zu vermehren. Die in der geſtrigen Beilage der Zeitungs⸗ 
halle enthaltene Mittheilung „Entſcheidung über das Großherzogthum 
Poſen“ erweiſet ſich als unwahr und berichtigt ſich von ſelbſt durch den heute 
bekannt gewordenen Miniſterial-Erlaß vom 26. d. Auch dieſer hat leider den 
Standpunkt, von welchem im Intereſſe der Öffentlichen Ordnung für jetzt allein 
ausgegangen werden dürfte, noch nicht aufgefaßt und es ſcheint danach, daß die 
hieſigen Zuſtände höheren Orts noch gar nicht oder nicht in vollem Maße bekannt 
geworden find. Dem hieſigen Deutſchen National-Comité find auch von andern 


Städten des Großherzogthums Mittheilungen zugegangen, wonach auch dort die 
Einwohner Deutſcher Zunge ſich verbunden haben, um in Uebereinſtimmung mit 
den Vereinen der Polniſchen Mitbürger die Ruhe aufrecht zu erhalten. Die dem 
Comité im Laufe des heutigen Tages zugegangenen Nachrichten laſſen übrigens 
annehmen, daß auch außerhalb der Stadt den Exzeſſen nach Möglichkeit geſteuert 
wird, wenngleich, der Natur der Sache nach, es nicht möglich iſt, dergleichen Exzeſſe 


überall abzuwenden. 


Meine kleine Charlotte iſt am Montag den 
27. d. M. früh 124 Uhr in dem Alter von 8 Mo⸗ 
naten am Keuchhuſten und Zehrfieber zu Kl. Glie— 
nicke bei Potsdam verſtorben. 

Poſen, den 30. März 1848. 

Simon, Diviſtonsprediger. 


Bekanntmachung. 

Für die Thätigkeit der unbewaffneten Deutſchen 
Schutzwache haben wir die Stadt in zwölf Bezirke 
getheilt und zu den Leitern ernannt: 

I. Bezirk Walliſchei: 

Umfang: Von der Wartha-Brücke bis zur Cybina⸗ 
Brücke. Bezirksleiter: 1) Herr Kaufm. Rudolph 
Krüger jun. 2) Herr Seilermſtr. Scheding— 

II. Bezirk Breiteſtraße: 
Umfang: Breiteſtraße, Büttelſtraße, Judenſtraße, 
Schuhmacherſtraße, Dominikanerſtraße und die na: 
hin gehörigen Nebengaſſen. Bezirksleiter: Hr. Kfm. 
Hartwig Mamroth. 2) Herr Drathwaarenfabri⸗ 
kant Waller. 

III. Bezirk Alter Markt: 
Umfang: Markt, Schulſtraße, Ziegengaſſe, Waiſen— 
ſtraße, Schloßſtraße, Franziskanergaſſe. Vezirks⸗ 
leiter: 1) Herr O L. G.-Aſſeſſor Welſt. 2) Herr 
Kfm. Moritz Hriste 3) Herr Inſpektor Buſſe. 

IV. Bezirk Wronkerſtraße: 

Umfang: Wronkerſtraße, Sapiehaplatz, Kanonen⸗ 
platz, Vorſtadt St. Adalbert, kl. Gerberſtraße. Bez 
zirksleiter: 1) Herr O. L. G.⸗Aſſeſſor Suttinger. 2) 
Herr Boniteur Krug. 
V. Bezirk Neuer Markt: 
Umfang: Neuer Markt, Waſſerſtraße, Thorgaſſe, 


Allerheiligenſtraße. Bezirksleiter: 1) Herr Reſtaur. 
Fliege. 2) Herr Kreiswundarzt Grunwald. 


VI. Bezirk Fiſcherei: 
Umfang: Fiſcherei, Halbdorfſtraße, Schützenſtraße, 
Langegaſſe, Bernhardinerplatz, kl. Gerberſtr., Grünſtr. 
Bezirksleiter: 1) Hr. Conſiſt.-Rath Kießling. 2) 
Hr. Lehrer Ruhm. 
VII. Bezirk Gerberſtraße: 
Umfang: Große Gerberſtraße, Teichgaſſe, Schiffer⸗ 
ſtraße u. L w. Bezirksleiter: 1) Herr O L. G.⸗Aſſ. 
Berndt. 2) Herr Stellmachermſtr. Bahlau. 
VIII. Bezirk Graben. Bezirksleiter: Hr. Zim⸗ 
mermeiſter Seidemann. 
IX. Bezirk St. Martin: 
Umfang: St. Martinftraße, Bäckerſtraße, alte Gar- 
tenſtraße, Bergſtraße. Bezirksleiter: 1) Hr. Ziegel- 
meiſter Lange. 2) Hr. Reſtaurateur Bornhagen 
3) Hr. Gaſtwirth J. Selig. 

X. Bezirk Wilhelmsſtraße: 
Umfang: Wilhelmsſtraße, Wilhelmsplatz, Neugaſſe, 
Friedrichstraße, Lindenſtraße. Bezirksleiter: 1) Hr. 
Reg.⸗Nath Freih. v. Schreeb. 2) Hr. O. L. G.⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Lehman n: 

XI. Vezirk Berliner- und Ritterſtraße: 


— — 


Mühlſtr., Neu⸗ 


Umfang: Berliner- und Nitterfir., Pere 


ſtädter Markt, Königsſtraße. Bezirksleiter: 
Maurermeiſter Schlarbaum. 


XII. Bezirk Schrodka geht Oſtrowek u. Zawady: 


Bezirksleiter: 1) Hr. Seminarlehrer Back. 2) 

Herr Lehrer Toparkus. x 
Diejenigen unferer Deutſchen Mitbrüder, welche 
ſich zur Aufrechthaltung der Ruhe und Sicherheit in 
der Stadt an die Schutzwache anzuſchließen wünſchen, 
wollen ſich gefälligſt beiden reſp. Bezirksleitern melden. 
Poſen, den 28. März 1818. E 
Das Deutſche National-Comite. 


Bekanntmachung. 
Die Perſonenpoſt von hier nach Thorn wird vom 


lün April c. an um 84 Uhr Abends abgefertigt 
Werden. 


Poſen, den 27. März 1848. ' 
Königl. Ober-Pofl-Amt. 


Von mehreren Eltern ift mir der Wunſch ausge— 
ſprochen worden, daß der Unterricht im Königlichen 
Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium baldigft wieder er- 
öffnet werden möchte. Da ich bereit bin, dieſem 
Wunſche zu willfahren, ſo mache ich hiermit bekannt, 
daß nächſten Montag als den Aen April der Unter 
richt wieder beginnen wird, falls ſich bis dahin durch 
Anmeldungen bei mir herausgeſtellt haben wird, daß 
noch eine hinreichende Anzahl von Gymnaſiaſten in 
der Stadt anweſend it, um wenigſtens einige Blat: 
fen zu bilden. Ich werde zu dieſem Behufe alle 
Morgen bis 10 Uhr in meiner Wohnung im Gym⸗ 
naſtal⸗Gebäude für Schüler, Eltern und deren Stell» 
vertreter zu ſprechen ſeyn. ç 

Poſen, den 29. März 1848. 

Der Direktor des Königlichen Friedrich⸗ 
Wilhelms-Gymnaſiums. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die Deutſche 
Bürgerſchule am Graben findet den Aen und Aten 
April Statt, und haben ſich dieſelben an gedachten 
Tagen um 9 Uhr Vormittags bei dem Unterzeichne— 


ten zur Prüfung zu melden. 
Friedrich, Rektor. 


Ñ Oeffentlicher Dank. 

Bei dem am 22. d. M. in Dusznik ſtattgehab⸗ 
ten Auflauf, durch welchen ich meiner ſämmtlichen 
Habe, Vorräthe und dgl. beraubt worden bin, hat 
der höchſt achtungswerthe Ortsprobſt Hr. Szezy⸗ 
gielski zur Wiederherſtellung der Ruhe einen ſo 
lobenswerthen Eifer an den Tag gelegt, daß ich nicht 
umhin kann, meinen innigſten Dank hierfür öffent⸗ 
lich auszuſprechen. 

Dusznik, den 26. März 1818. 

, L. Aſch, Gaſtwirth. 


E. Brachvogel. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet ſogleich als 
Lehrling ein Unterkommen bei 
Gebrüder Vaſſalli am Markt. 


Die Manufakturwaaren⸗ Handlung 


von 
S. M. Friedheim aus Berlin, 


widmet dem kaufmänniſchen Publikum die Anzeige, 
daß ſie eine inländiſche 
Fabrik und Färberei 
für glatte und gemuſterte Orleans 

übernommen hat. Die producirten Waaren ſtehen 
den Engliſchen in jeder Beziehung, ſowohl in Qua⸗ 
lität als auch in Farben gleich, und ſieht ſich die ge⸗ 
nannte Handlung dadurch in den Stand geſetzt, 
allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 


Am Markte No. 58. iſt der Laden nebſt Wohnung 
im 2ten Stockwerke vom Iſten April c. zu vernitz 
then. Das Nähere HL zu erfahren in der Zupan⸗ 
skiſchen Buchhandlung am Markt. 


Guter Buxbaum zur Einfaſſung der Rabatten 
und zum Pflanzen auf Grabmäler iſt zu haben Fi⸗ 
ſcherei No. 84/16. 


Meinen Sohn Louis Genslex ſchickte ich am 
Dien d. Mts. nach Figz zu Herrn v. Budziſzew⸗ 
ski, um eine Stube zu tapezieren. Derſelbe ſoll 
angeblich bereits am 12ten d. M. von Tiqz abgegan⸗ 
gen ſeyn, iſt aber bis heute noch nicht in Poſen ein⸗ 
getroffen. Ich erſuche daher ſämmtliche Civil- und 
Militair⸗Behörden, ſalls mein Sohn Louis irgend 
wo habhaft wird, denſelben hierher nach Poſen zu 
verweiſen. Er trägt ein Paar geftreifte Tuchhoſen, 
einen ſchwarzen leichten Tuchrock, einen ſchwarzen 
Tuch⸗Sack und einen Schlafpelz mit dunklem Leber» 
zug. Poſen, den 30. März 1848. 

Jacob Gensler, Waſſerſtr. No. 11. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 27. Mätz 1848. Preis 
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Nachdem nunmehr der regelmäßige Güterverkehr vollſtändig eröffnet worden iſt, erlaube ich mir erneuert bei Verſendungen oder 
Beziehungen meine Dienſte im Speditions fache aufs angelegentlichſte zu empfehlen. 


Eduard 


Mamroth, Poſen, kleine Gerberſtraße No. 1 0/12. 


(Extrablatt.) 


Ertra⸗Blatt 


N 77. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 31. März 1848. 


Poſen, den 30. März. Der Artikel in der heutigen hieſigen Zeitung über 
die Zuſammenſetzung der Reorganiſations⸗Kommiſſion bedarf einer Berichtigung. 
Die beiden zuletzt genannten Mitglieder: die Herren Geh. R.-R. Naumann 
und Landg.⸗Rath Boy, ſind nicht zu wirklichen Mitgliedern dieſer Kommiſſion 
ernannt, ſondern von letzterer nur aufgefordert worden, „ſich ihr als Beirath zu⸗ 
ordnen und ſie mit ihren Kenntniſſen und Erfahrungen unterſtützen zu wollen.“ 
Beide Herren haben fih darauf zu dem Ober-Präſidenten Herrn v. Beurmann, 
begeben und ihn um feine biesfällige Anſicht befragt, worauf fie von demſelben 
die Antwort erhielten: daß er die Annahme der Aufforderung dringend wünfchen 
müſſe, indem er das Vertrauen zu ihnen hege, daß fie die Intereſſen ihrer Dent- 
ſchen Mitbürger nach Kräften wahrnehmen würden. In der darauf ſtattgehabten 
Sitzung der Kommiſſion gaben die oben genannten beiden Herren ihr politiſches 
Glaubensbekenntniß, worin fie fih für Deutſche und Vertreter des Deutſchen Cle- 
ments erklären, ſchriftlich ab. Daſſelbe wurde von der Kommiſſton acceptirt. 
Hierauf begannen die Verhandlungen, über die etwas Näheres zu berichten wir 
vorläufig um ſo weniger im Stande ſind, als die gemachten Vorſchläge noch der 
Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs bedürfen. So viel vermögen wir jez 
doch im Allgemeinen ſchon mitzutheilen, daß in Erwägung des ausgeſprochenen 
Willens Sr. Majeſtät, daß das Großherzogthum Poſen in Polniſchem Sinne rez 
organiſirt werden ſolle — die Anträge von anerkennenswerther Mäßigung zeugen, 
und geeignet ſind, die Deutſchen Einwohner zu beruhigen. 

Heute gegen Abend trafen etwa 50 Studenten Polniſcher Natlonalität, über 
Glogau kommend, hier ein und wurden von der Schützengilde, von Buͤrgergar⸗ 
den und einer großen Menſchenmenge, von denen zahlreiche Fahnen mit den Pol⸗ 
niſchen und Deutſchen Farben getragen wurden, unter lautem Hurrahruf und 
Geſang feierlich eingeholt. 


Ich beabſichtige, ein eigenes Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten zu bilden, und beauftrage das Staats-Miniſterium, Mir wegen der 
dadurch bedingten Reſſort⸗Veränderungen bei den beſtehenden Central- Behörden 
ſchleunigſt Vorſchläge zu machen. ; 

Berlin, ben 27. März 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Staats. Miniſterium. 


Der Vorſitzende des Miniſteriums, Graf Arnim, und der Kriegsminiſter von 
Rhor haben ihre Entlaſſung eingereicht und iſt dieſelbe von Sr. Majeſtät dem 
Könige angenommen worden. Der Staatsminiſter, Graf Schwerin, hat gleich⸗ 
falls um feine Entlaſſung gebeten. Die Herren Präſidenten der Handels- Kam- 
mern von Köln und Aachen, Camphauſen und Hanſemann, find zu Sr. Majeftät 
dem Könige beſchieden worden. S 


Bekanntmachung. 
Nachdem der Wunſch, wieder Truppen in die Hauptſtadt zu ziehen, viel- 
ſeitig ausgeſprochen worden iſt, haben des Königs Majeſtät genehmigt, daß das 
24ſte Linien-⸗Jufanterie⸗Regiment, 2 Bataillone des Iten Infanterier, das Ste 


Ulanen⸗Regiment und die Lehr⸗Escadron am 30ſten d. M. und in den naͤchſtfol⸗ 


genden Tagen hier einrücken ſollen, um den Wachtdienſt in Gemeinſchaft mit der 
Bürgerwehr zu übernehmen und dadurch die ſchweren, mit der rühmlichften Hin- 
gebung geleiſteten Pflichten der Bürger zu erleichtern. 

Es verſieht fih von ſelbſt, daß die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 


lediglich der Bürgerwehr überlaſſen bleibt und die mögliche Hülfsleiſtung des 
Militairs nur für den äußerſten Nothfall auch dann nur auf ausdrückliche Anfor⸗ 
derung der ſtädtiſchen oder Civil⸗Behörden erfolgen wird. 
Berlin, den 29. März 1848. 
Königliches Gouvernement. 
von Ditfurth. 


Königliches Polizei-Präfidium. 
von Minutoli. 


Altona, den 27. Marz. Geſtern Abend 7 Uhr find mit einem Extrazuge 
zwei Abgeſandte der proviſoriſchen Regierung, die Herren Clauſſen und Schleiden, 
hierſelbſt angekommen und ſogleich weiter nach Berlin und Hannover gegangen, 
um dort ſofortige militäriſche Hülfe zur Beſezung unſerer weitläuftigen Gränzen 
und eine Anzahl Ingenieure zur Errichtung von See Vatterieen zu erbitten. 


Wien, den 27. März. (Wien. 3 tg.) Se. Majeſtät der Kaifer hat dem 
Kaiſerl. Staats- Minifter und Bundes-Präſidial-Geſandten, Grafen von Münch⸗ 
Bellinghauſen, die nachgeſuchte Enthebung von letzterer Stelle und die Verſetzung 
in den Ruheſtand gewährt und zum Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Präſidial-Geſänd⸗ 
ten am Deutſchen Bundestage den Wirklichen Kämmerer und geheimen Rath, Gra⸗ 
fen Franz von Colloredo-Wallſee, ernannt. 


Warſchau, den 26. März. Der General- Militair- Gouverneur der Stadt 
Warſchau hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: i 

„Auf Befehl Sr. Durchlaucht des Statthalters des Königreichs fordere ich 
hiermit die Einwohner der Stadt Warſchau auf, dat Alle, außer den in aktivem 
Dienſt ſtehenden Armee-Ofſigieren und etatsmäßigen Civil-Beamten, jegliche ſich 
bei ihnen ſich befindende Feuerwaffe binnen 24 Stunden, von dieſer Aufforderung 
an gerechnet, im hieſigen Polizei-Bureau niederlegen. Wer der Verheimlichung 
einer ſolchen Waffe überführt wird, der wird vor das Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den. Die bei der Polizei abgegebenen Gewehre find mit angehängten und beſie⸗ 
gelten Zetteln zu verſehen, auf welchen zu bezeichnen iſt, wem die Waffe gehört. 
Die Eigenthümer werden Beſcheinigungen über die niedergelegten Gewehre 
empfangen. ; 
Der General- Adjutant Fürſt Gottſchakoff. 


Paris, den 25. März. Der Arbeiter -Klub „Atelier“ hat in einer Adreſſe 
an die proviforifche Regierung erklärt, daß er durchaus für die Rückkehr der Trup⸗ 
pen nach Paris ſei. Dieſelbe Geſellſchaft hat beſchloſſen, den erſten Truppen, die 
nach Paris kommen würden, entgegenzuziehen, um zu bezeugen, daß das Volk 
ſie nicht widerwillig und mit Mißtrauen, ſondern als Landsleute und Brüder 
empfange. 

In ſeinen letzten Verſammlungen hatte das Vertheidigungs-Comité der Re⸗ 
publik beſchloſſen, der Regierung die Errichtung von drei Lagern vorzuſchlagen, 
nämlich vor Dijon, in der Umgegend von Metz und im Süden. In Folge der in 
Preußen und Oeſterreich vorgefallenen politiſchen Ereigniſſe hat aber der Praͤſident 
des Vertheidigungs⸗Comité's, Herr Arago, den Vorſchlag gemacht, jede Art von 
Entwürfen dieſer Art zu vertagen, damit man nicht dem Budget Ausgaben auf⸗ 
bürde, welche die gegenwärtige Sachlage vielleicht völlig unnütz mache. Dieſer 
Vorſchlag wurde vom Comité einmüthig genehmigt. 

Der geſtern mit ſeinem Adjutanten hier angelangte General Changarnier 
reiſt morgen nach Algerien zurück, um den Poſten des General- Gouverneurs 
zu übernehmen. 
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